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Als Geschichtsforscher ist Menéhiu über- wohnen und zu wirk?n WIC die anderh
all da auf seinem geisteswissenschaift- Völker, die Ja ebenfalls seit Jahrhunder-
lichen Fachgebiete, der Mensch freı ten mıiıt allgemeıin menschlichen otwen-
handelt; der Mensch annn aber die KEr- digkeiten „ die Forderung begründen,
werbung körperlicher und geistiger Eıgen- mit jedem and iın Handelsverkehr
schatten Ireı anstreben, beispielsweise treten. Da zudem aum eın Volk eın
dadurch, daß ıch bestimmten Einflüs- anzces Staatsgebiet ohne jede Rechtsver-
SE  - der Umwelt aussetzt, und die B10- letzung Z seinem „Alleinbesitz“ gemacht
logie vermag nıcht ZUu leugnen, daß durch hat, da terner ıne objektive Wertung und
Umwelteinwirkungen ga Erb- 08 ıne tehlertireie Charakterisierung
anlagen entstehen können. Da neben die- „der geistigen Rasseneigentümlichkeiten‘‘

SOg Paravarıation VOo den Biıologen unmöglıch ist (138{.), und da endlich
eine weıtere, ebenfalls nıcht auf Ver- die hohen wirtschaftlıchen un: WwIissen-

schaftliıchen Fähigkeiten der uden, ohneerbung beruhende Rassenänderung, die
Idıiovarıation, testgestellt worden ist, SO die weder ihre Erfolge noch die Wider-
wiırd die Rolle der wirklıchen Vererbung, stände S1e erklärlich sıind, in AÄAn-

schlag gebracht werden müssen, istnamentlich tür das geistige Rassenge-
präge, och mehr eingeschränkt (34—39) die Behauptung, UtrCcC jüdısche Be1i-
Unbeschadet der Abhängigkeit des Gei- mischung werde die nordische Rasse
stes Vo Körper bleibt also wahr, daß ihrem Nachteıil verändert, und es se1
auch der Geist den Körper baut Von „Pflicht‘‘, das verhındern, nıiıcht be-
Unveränderlichkeit einer Rasse annn dingungslos übernehmen. Die NEUC
schon gecn der Sanz unberechenbaren deutsche Gesetzgebung hat bekanntlich
Idiovariationen keine Rede eın (52), und schon uInNn des eutschen Gesamtwohles
außerdem Ste geschichtlich test, wiıllen darauft verzichtet, ihrem Gel-
die heutigen Rassen E andersgearteten tungsbereich das Judentum gänzlich AUS«.-
entstanden iınd (92) ZUMETZEN., J.Overmans S, J

Daß Menghın miıt alldem die Rassen-
Forschungen ZU Volkskundepflege nıcht zurückweisen will, beweist

seine grundsätzliche Erklärung: „Wenn Hrsg. von rot. Dr. Georg Schrei-
jedem Volke eın  D spezilisches Rassen- ber Heft — Sankt Kümmer-

n1ıs und Volto Santo. Von G u-SCMENSE entspricht und dieses Gemenge Stav Schnürer U, Joseph Rıtzdie Volksseele wenigstens ZUMmM Teıle miıt-
bestimmt, hat jedes Volk zweiıftfellos 40 (XV U, 342 S., iıne farbige Tafel

Ü, 123 Abb 1m Text.) Düsseldorf 1934,das ecC für dıe Erhaltung der Grund- Schwann. Geb _  >lagen sSeiner Kıigenart Vorsorge trei-
fen, ihre Schädigung hintanzuhalten und Zu den bıisherigen Veröffentliıchungen
eventuell auch für ihre Verbesserung des Instituts für Forschungen ZU:  $ olks-
ZU wirken‘“‘ 141 Wird allerdings mit kunde trıtt als neueste die vorliegende.
Rassenfortschritt die Hoffinung autf Kul- Frucht vieljähriger, eindringlichster Hor-
turfortschritt verknüpit, SC erscheıint schungen, besitzt S1e alle Vorzüge der
dem Geschichtsforscher Iraglich, ob die bisher erschiıenenen. Ihr Gegenstand ist
Menschheıit als Ganzes Besseren ZzZunaCc  hst Alter Uun:' Entstehung des Kul-
tortschreitet (68) tes einer „Kümmernis“; „Wilgefortis“‘,

Wie enghın 1er miıt Recht dıe Ge- „Liberata“ und anders genannten, n
samtheiıt aller Menschen in Rechnung einem Kreuze hangend und bärtig dar-
zıeht, wäre CS wohl besser SEeEWESCH, gestellten Martyrın, eines Kultus, der
wenn auch be1 seinem Urteil u  e  ber die War heute nıicht mehr blüht wıe  > 1
Judenirage nıcht VO einzelnen Völkern I5 und och 1m I8 Jahrhundert, jedoch
aus  g ware, sondern die erst 1m nıcht ganz erloschen ist; sodann behan-
etzten Satze des Buches kurz erwähnten delt der Vertfasser den mıit dem Kümmer-
„Bindungen‘“‘‘, die „über allen Rechten nıskult 1m Zusammenhang stehenden al-
un Piliıchten der Völker stehen“ 172), eren Kult des Volto Santo 1ın der Kathe-
ın den Anfang dieser Überlegung g.. drale ZUu Lucca. Vermag die Arbeit uch
stellt hätte Daß die vielen Millıonen nıiıcht auf alle o den Kult sıch anknüp-
Juden nıcht mehr als Volk 1m Besıtz ftenden Fragen infolge Unzulänglichkeıit
eines Landes sınd, berührt ın keiner der Quellen ine entscheidende ÄAntwort
Weise ihr Menschenrecht, auf Erden ZUu u geben, So gelingt iıhr doch, 1n den



YBesprééhungen
Drittens, daß die Heimaflt des Kuites diefivesentlichen Pu;xkten Licht bringen

un insbesondere auch nachzuweisen, Niederlande sind, VOo sich 1im
daß die Religionswissenschaftler und Ger- Lauftfe des I Jahrhunderts 1n die De-

nachbarten französischen Gebiete, denmanisten durchaus 1ın die Irre gingen,
VenNnNn S1e den Kult 1n Abhängigkeit Niederrhein und auft dem Seeweg bis ach
brachten VOo  } angeblıchen Analogien in Mecklenburg sowile seit dem 16. Jahr-
der nordischen, keltischen, agyptischen, hundert namentlich nach dem Süden
ja indischen Mythologie. Schon das 20 Deutschlands, nach "Lirol und der Schweiz

verbreitete, während 1n Italıen undlein würde -  ge  en, die Arbeit wertvoll
un dankenswert machen. Spanien keinen Kıngang fand Viertens,

Das uch baut iıch systematisch 1n daß der Ausgangspunkt des Kultes allem
sieben Kapiteln auf. Das erste behandelt AÄAnscheın nach Steenbergen in Nordbra-
die Legenden VO  } der bärtigen gekreu- bant, geENaAUCT eın dort verehrtes, heute

leider nıcht mehr vorhandenes Gnaden-zıgten Königstochter nach ihrem anfäng-
enBestand und in ihrer mannigfachen bıld Wal, das ursprünglıch wohl iıne mit
Umbildung, das zweiıte die Namen, die langer gegürteter "Tunika bekileidete RKı-

der Jungfrau beilegte Ontkommer, gur des Heilandes Kreuze darstellte.
Ontkommere, Wilgefortis (virgo ortiıs), Von Reliquien der hl Kümmernis hören
Commere, Kumer1a, Kümmernis, utro- WIr NUuUr einmal, un War TSt 1m spaten
pla, Regenüedis, Gwer, Liberata) und I Jahrhundert Begreiflich, da der Küm-
deren Deutung, das drıtte die unier der merniskult ıch nıcht, wıe der anderer

Heılıgen, VO  } Reliquien, sondern VO  3Bezeichnung Salvator, St. Hulpe, St. Ge-
hultf verehrten Bılder des Gekreuzigten. einem Bilde herleitete. Wie das geschah,
Gegenstand des vierten Kapıtels ist der und insbesondere ob nıcht 1Ur der Kult,

sondern auch die Legende TST VOo demKult des Volto Santo ZUu Lucca, einer
miıt langem, gegürtetem Gewand bekle1- Bıiılde ihren Ausgang nahm, oder ob 1ne
deten geschnitzten Darstellung des Ge- schon bestehende legendäre Erzählung
kreuzigten,der des üuntften das anden Volto al dieses anknüpifite und den Kult VeTr-

Santo anknüpfende und für ıhn kennzeich- anlaßte, darüber E: ıch nıchts test-
stellen. Mit dem Kult des brigens wohl f  S  enende, spater auch iın die St Kümmerni1s-

legende aufgenommene Spielmannswun- niıcht dem 3., sondern TST dem 10. Jahr-
der. Das sechste Kapitel entwirit der hundert entstammenden santo

hängt der Kümmerniskuült in seinem Ur-and der Quellen und Nachbildungen
des Santo eın ıild der Ausbrei- SPTUNg, wıe scheıint, nıcht InNnmen.

tung seines ultes und der s1i1e  S anll- rst 1n nachmittelalterlicher eit CI -
lassenden Umstände, das siebte eın Bild folgte ine Verquickung beider Kulte
der Verbreitung des Kümmerniskultes. dıe Benennung St Gwer auf dem

Kümmernisbild VO FEFrauenchiemsee nıchtDas Ergebnis der autf eingehenden,
keine Schwierigkeit unberücksichtigt las- als „Abwehrerin, Schützerin“ deuten
senden, auf reichstem Materıal sich autf- ist Und ob dıe ebenso vereinzelt VOI-

kommende Bezeichnung „Ssanta Valba“bauenden Untersuchungen ist erstens,
daß die „Ontkommer‘‘, „Wilgefortis“‘, 235 nicht eın durch Verlesen oder Ver-
„Kümmernis‘ Heıiliıge lediglich schreiben oder sonstwie verderbtes Santo

darstellt? jJ.Braun S. Jder Legende angehört, un daß sich 1n
keinem Sınne iıne geschichtliche Per-
sönlichkeit hınter auch Sprachenfrageihr verbirgt
nıcht die in Aquitaniıen un! Spanien VeOCI- Die Muttersprache. Von P_Dr.Gre-
ehrte hl Lıberata, deren Legende in ıhrer goriusvon Breda O.M.Cap. Eine

m1Ss10NnS- und religionswissenschaft-ursprünglichen KFassung VO der Küm-
mernislegende wesentlich verschieden ist lıche Studie es  ber die Sprachenirage
un:! erst 1m 16 Jahrhundert dieser - 1n den Missionsgebieten. (Veröffent-
geglichen wurde. Zweıtens, daß der Küm- lıchungen des Internationalen Instituts
merniskult VOo  F3 dem I Jahrhundert in für missionswissenschaftlıche Hor-

schungen. Missionswissenschaftlıchekeiner Weıise, weder schriftlıch och
durch Bildwerke, nachweisbar ist, daß Studıen. Hrsg. VO rof. SN In d-
vielmehr Kult, Legende und Namen der lın Neue Folge 80 (XVI
angeblichen Heilıgen erst seit dem frü- U, 102 5.) ünster 1933,; Westfälische
hen I Jahrhundert bezeugt werden. Vereinsdruckere1. M 5.75


